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WiIsSscChen und
Acht Erfahrungen und Reflexionen

Wer sind die bis 60-Jährigen?
Was prägt ihr Leben?

Wie hat sich ihr Glaube verändert?
Als 20 DIS 30-Jährige ich viele schlim:Was erwarten s1e VvVon der Kirche?

TAKONIA hat Frauen und Männer aus$
Lebenssituationen bewältigen e1ine

Scheidung mit 23 ahren, melıne totale Überfor-
verschiedenen Lebenssituationen derung als Alleinerzieherin und Alleinverdiene

gebeten,zu erzählen. Entstanden sind Mn em habe ich mit dem efühl elebt,
berührende Einblicke in1e WI1IEeSO immer alles falsch machen, eine ersa

und Reichtum des Lebens gerin sein
Jetzt ist Melin eben uhiger geworden, S]

cher das Zusammenleben mit Uwe und
den Kindern

Wollte ich irüher als utter und HausfrauGabı Locker
möglichs erfekt sein, sehe ich das eute geEine schöne und

reiche Zeit assener. Ich habe das Vertrauen, dass meine Kin

Ich el Gabi, Hin 4A0 1/97 re alt, se1t )Jetzt ist meln en
Jahren mit meinem Mann Uwe VeT- ruhiger geworden. &C

elirate und utter VON drei indern (‚ünter
ist Z und stammt dUus$ meılner ersten Ehe, der NIC NUur C mich ljernen, ich asse s1e
Anna ist Neun und Matthias ist alt. Ich auch mit nderen Menschen Erfahrungen INa-

5in zudem noch JTochter, Schwester (von vier chen Ich glaube, dass le  IC Ott inr Weg:
rüdern), Nichte, Cousine, Jante, Schwägerin, egleiter ISt.
Schwiegertochter, Schwiegerenkelin, reundin, Der ausha hat den Stellenwert, der in  S
Nachbarin, Dienstnehmerin EIS pharmazeu- zusteht und da mMIr noch nıe e1Ne Arbeit avon:
tisch-kaufmännische Assistentin)®  E  Zwischen 40 und 60  Acht Erfahrungen und Reflexionen  Wer sind die 40- bis 60-Jährigen?  Was prägt ihr Leben?  Wie hat sich ihr Glaube verändert?  Als 20- bis 30-Jährige hatte ich viele schlim-  Was erwarten sie von der Kirche?  DIAKONIA hat Frauen und Männer aus  me Lebenssituationen zu bewältigen. Meine  Scheidung mit 23 Jahren, meine totale Überfor-  verschiedenen Lebenssituationen  derung als Alleinerzieherin und Alleinverdiene  gebeten,zu erzählen. Entstanden sind  rin. Zudem habe ich mit dem Gefühl gelebt, so-  berührende Einblicke in Vielfalt  wieso immer alles falsch zu machen, eine Versa  und Reichtum des Lebens.  gerin zu sein.  Jetzt ist mein Leben ruhiger geworden, si-  cher durch das Zusammenleben mit Uwe und  den Kindern.  Wollte ich früher als Mutter und Hausfrau  Gabi Löcker:  möglichst perfekt sein, so sehe ich das heute ge-  Eine schöne und  reiche Zeit  lassener. Ich habe das Vertrauen, dass meine Kin-  ®  Ich heiße Gabi, bin 40 !/2 Jahre alt, seit  YJetzt ist mein Leben  zehneinhalb Jahren mit meinem Mann Uwe ver-  ruhiger geworden. C  heiratet und Mutter von drei Kindern: Günter  ist 22 Jahre und stammt aus meiner ersten Ehe,  der nicht nur durch mich lernen, ich lasse sie  Anna ist neun und Matthias ist fünf Jahre alt. Ich  auch mit anderen Menschen Erfahrungen ma-  bin zudem noch Tochter, Schwester (von vier  chen. Ich glaube, dass letztendlich Gott ihr Weg-  Brüdern), Nichte, Cousine, Tante, Schwägerin,  begleiter ist.  Schwiegertochter, Schwiegerenkelin, Freundin,  Der Haushalt hat den Stellenwert, der ihm  Nachbarin, Dienstnehmerin (als pharmazeu-  zusteht und da mir noch nie eine Arbeit davon-  tisch-kaufmännische Assistentin) ...  gelaufen ist, erledige ich sie auch heute — nur  In all diesen Beziehungen und den daraus  nicht immer gleich.  entstehenden Lebenssituationen versuche ich,  Wenn ich früher an meine Herkunftsfamilie  meine Frau zu stellen. Wenn ich aufschreiben  dachte, fiel mir ein, was ich entbehren musste  soll, wie es mir jetzt als 40-Jährige im Vergleich  und was meine Eltern in ihrer Erziehung an mir  zur 30-Jährigen geht, muss ich spontan schrei-  falsch gemacht haben. Heute, selber Mutter ei-  ben: gut, sehr gut!!  nes durch die Pubertät gegangenen Sohnes, den-  310  Forum / Zwischen 40 und 60  DIAKONIA 31 (2000)gelaufen ist, ge ich s1e auch eute 1Ur

In all diesen Beziehungen und den daraus NIC immerel
entstehenden Lebenssituationen versuche Jech Wenn ich früher melne Herkunftsfamilie
MmMeine Frau tellen Wenn ich aufschreiben achte, el MIr ein, Was ich entbehren usste
SOllL, WIe 05 MIr etz als 40-Jährige IM Vergleich und Was mMmeine kltern In inrer Erziehung MIr
ZUurTr 30-Jährigen geht, us$S ich SpONntan schrei- falsch emacht eute, Iber utter 1-
ben UL, sehr gut!! Nes Uurc die Pubertät gegaNgENEN Ohnes, den
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ke ich mit viel Dankbarkeit und Freude mel: früher nach einer lebendigen Glaubensge-
1n  el Ich 1e meılıne Itern, weil S1e meinschaft und eS MaC mich traurig, dass e5 für

SiNnd, WIe S1Ee Sind mich ganz schwierig ISst, e1inNne solche In meınem
Auch In melnen Beziehungen ist meın Le: Alltag nde

ben eichter geworden. Ich habe viele Ich gehe immer noch regelmäßig In die Kir:
che und S (ut MIr weh, NIC ZUurT Kommunion

mit Menschen, dürfen Ich glaube, ich bin würdig, dass

die HArlich und aufrichtig ingeht meln Dach, und ich glaube
auch, dass das Wort spricht, me1ne eeleIhren en CX
gesund machen

Als Frau mit ehlern und Schwächen undgecn machen dürifen und ich bin eute 1eDs:
ten mit enschen9die hrlich und als Frau mit e1iner 0  e le .Ott und den

aufrichtig ihr eDe eben Das MacC meln Le enschen möchte ich dieser Kirche angehören
ben infach und reIC

Mein (;laube Ott hat sich mit mMIr VeT: YSeENNSUC: ach einer lebendigen
äandert Der amen, den meıiıne kltern liebevoll In Glaubensgemeinschaft C
die krde gebettet aben, ist jetzt eine unende
Jume Habe ich mit Ott verhandelt, innn aber NIC mehr jJe Preis 1ese ET

angefleht, meinen Willen, meıne Wünsche enntnI1s ist mit dem yAlterwerden« gekommen,
rfüllen, kann ich eute auf se1ine JlebDe vertrau fast WIe eine eschen. SO ist auch In diesem Be

Ott ist eute aus meinem eDeE N1IC W reic meln eben eichter geworden.
Noch ist das yAlterwerden« für mich WIezudenken, wegzuspüren. Ich bete sehr vie] aus

Dankbarkei und reude, aber auch, dass eT MIr e1n später Sommertag. Tagsüber WAaT Oder heiß
den Weg zeigt, den ich soll Ich kann auf und die angenehm kühl Fs 1st für mich
seinen Willen vertrauen e1ne sehr schöne und reiche Zeit.

Mein Verhältnis ZUur Kirche WarT und ist e1Nn

getrübhtes. FSs WarT mir einmal sehr WIC  , dieser
Kirche anzugehören. Ich hnabe mich angestrengt, Verena Carlen:

einen atz nden, und habe immer WI1e: Die Skizze und das Bıld
der erifahren als Frau und VOT edanken mit
als und wiederverheiratete Frau Es
hat mich ekränkt und ich habe arunter geli ® »IC ebe meln in wachsenden
en Irgendwann IM etzten Herbst ist mir dann gCN, die sich über die ziehn! Ich werde
klar geworden, 1ese Kirche wird VON enschen den etzten vielleicht NIC Vo.  ringen, aber VeT:

yregiert« und yverwaltet« Da ich Nun einmal ıIn sıulchen will ich 1NN.« (R.M Rilke)
meinen Beziehung enschen wählerischer [)ieses 1{a omMm MIr Cchlüsselstellen

geworden Din, suche ich 1ese Ontakte Z Kir des Lebens immer wieder In den Sinn Fs gibt
che NIC mehr. Ich habe sehr wohl TeunNd1in: MIr eute Zeit und Gelegenheit, still stehen,
nen und Freunde, die unseTe Kirche vertreten zurück und nach zu schauen. 5() Jahre,
und mit enen ich bin Ich e1nNn halbes Ja  undert, Sind N wert, überdacht
habe auch viel Sehnsucht sicher ehr als und bilanziert werden
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JTatsächlich erfahre ich meın als gC seinen Spannungen verstehen versuchen;
präagt VON Abschnitten, VON Übergängen, VON inge reifen lassen; krwartungen egen,
kommen und VWeggehen Dabei stelle ich fest, aber N1IC jeden Teis; sSeın TÜr VeT

dass e1n Dewusstes In den einzelnen Pha: schiedene Möglichkeiten, ohne aDel sich selhst
sen MI1r eweils oroße Befriedigung oibt, WenNnn verlieren; die eigene en und Persön:
ich mich auf die Aktualität 1M ler und Jetzt e1N: ichKer nıe aufzugeben. 1eSs alles bedingt lange,
asse Ich sammle wertwolle r!fahrungen, die mir vle.  ge Lernprozesse.
Del der der eigenen Persönlichkeit In diesem komplexen ag DL MIr die
helfen reue, die Wertschätzung, die (‚eduld und die

Da iDt 65 erge und Täler, TeuUl und | eid Versöhnung In meılner ehelichen Pa  erscha
Das Bild VOIN Inseln 1M USs des Lebens Vel- den Mut Uund die Zuversicht, das /iel N1IC dUus

eutlicht meline Vorstellung. nse. nicht isoliert,
ondern verbunden das ewegte VWasser, » offen sein,
ermöglichen MIr ertiefung, ülle, Da-Sein Ich ohne Sich selbst verlieren
erinnere mich aDel die ZZEe, die ich INn Jun-

VON meılnen emacht habe Ich den verlieren, Krisen durchzustehen,
wollte melınen Platz In dieser elt nden, Me1- Durs  ecken auszuhalten |)iegFÖT:-
nen Beitrag In dieser elt eisten, gemeinsam erung trägt eu1te e1ner kreativen, vielseiti:
mıit andern enschen. Ich erinnere mich, dass gen Lebensgestaltung Del.
1ese lelvorstellung damals Oft auch Me1- DIie Jahre der amıilie mit der
neTr (ebete WAarl. len Erziehungs:  it INn e1nem heterogenen

Wenn ich eute ZZe und Bild e1Nander eld TÜr mich e1ine oße Herausforderung
gegenüberstelle, me1ne ich, dass e MIr e1N1- die eigene Person. Das /wischen-den-Gene
germahben SL, diesen Lebensentwur rationen-Stehen hat viel kEnergie und Reflexions:

konkretisieren HS zeigt sich MI1r e1n Bild VON arbeit gekostet. Geprägt VO  = Erzogensein durch
bunter Farbigkeit und Vielfalt, mMit hellen Uund die eigenen kEltern eute Kinder erziehen e1ne

Welt VON IMOTSEN oroße Aufgabe, welche
Verantwortung! Als utter e1iner 20-jährigen» Patentrezept habe ich keines,

außer: C Jochter und e1Nes ] ö-Jährigen Sohnes ste ich
mitten 1M Prozess der Ablösung VON meılınen

dunklen Flecken, mitCund Chatten, mit Of- dern Verantwortung bgeben, Beschützerim
ener Begrenzung und leeren, weißen tellen ulse zurücknehmen, schied nehmen VoNn

Noch ibt S viel Lun, überarbeiten, T ten RKollenmustern oft schwer. Doch esS 1st
gänzen, einzufügen, Neu chaffen atentre: grundlegend no  endig, sich glei
zept S  S habe ich keines, außber: (l gegenseltigem Respekt und Solidarität WIe-

1C zufällig D1IN ich nach einem /Zweitstu: der nden Wır Trauchen das ertrauen die
dium eute als Lerntherapeutin atlg Lernen Fähigkeiten und Ressourcen SOWwohl der eigenen
heißt TÜr mich, MI nur .quantitativ Wissen, Person als auch der Jugendlichen und stärken eS

Kenntnisse, Fertigkeiten erwerDbDen, speichern In einem offenen, verständnisvollen ialog
und verarbeiten, ondern 1mM Lebensprozess ezug auf meın relig1öses eben stelle ich
wachsam Dleiben, das en In SeINer Vielfalt, INn fest, dass me1n (Glaube positive Uund NeEQa:
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tive krfahrungen persönlicher, nabhängige  n le: hen wenig tworten und Ösungen gegenüber.
endiger, aber auch verletzlicher geworden 1St. Vie]l Hinhaltetaktik und Bremsmanöver SINd
Für mich edeute (‚laube e1n eschenk, das der erkennen Aufbruch ern Die

edarf, das wachsen, aber auch SChrump- aubwürdigkeit und Vorbildfunktion für die Ju:
fen kann, je nachdem, Was ich dafür (ue und wel: gend verloren
che krfahrungen ich Mache 1M Vieles, Was eute 1M ksoterikbereich BC

Was die Kirche etrifft, erlebe ich oft e1n SUC Wwird, sich auch IM CNrIsÜICAeEeN e
Wechselbad der (‚efühle Je nach 1LUuallon liegt dankengut, aber E$ cheint mMIr WIe zugeschüttet,
S1E MIr mehr Herzen oder mehr auf dem verkrustet einer chicht VON alsche Be:
agen TO ühe habe ich mit der skir- wahrungsdenken. Da en Ochenen-
che In iNnrer zentralistischen, hierarchischen Ir den [Ür Mentaltraining ‘9 die DositLves Den:
yanisation und mMit inren lebensiremde DIS le ken üben und (elassenhei |)aneben
bensfeindlichen Stellungnahmen (u.a Ur lese ich INn der VO  3 Glauben, der erge VeT:

tenregelung, tellung der Frau, /Öölibat, SEeTZT, der el  9 VON den 1en des eldes, die
Weisungen TÜr und wlederverne!l: NIC saen und ernten und [Ür die doch esorgt
rateie kEheleute) D)as Engagement und die kon: NE Warum ümpfen ele enschen die Nase,
krete msetzung des kEvangeliums der asıls WennNn gleiche ussagen dus der kcke Religion

und NC kommen?

» Glaube ist em eschenk, Mit 50 wIird das Alter angsam e1nem
ema Alter werden edeute für mich, NICdas der ege bedarf. <
mehr agen »  as will iCh?«, ondern: » Was

zeigen viel Goodwill, lassen michenund VC 11l ich noch?« Irgendwie FruC der TEeISs
Den MIr Mut, trotzdem Ja ZUrT Kirche näher. [)as eben verdichtet sich, WITd konzen-
Als (‚emeinschaft der (Glaubenden verkörpert S1E trerter und wesentlicher. Das el fÜür mich
me  — als kopflastige ohne ZU  3 Mut ZUT ucCke N1IC als Resignation, ondern
ag

Jrauer, Wult und NMaAaC elifallen mich, nicht mehr »Was ll ICH?<,
WeNnNn ich die Spiritualitä und den In sondern »Was ll ich noch?
der otschaft des Evangeliums enke und sehe,
WIe wenig Mut die 1SCNHOTe zeigen für eine zelit: INn Da  el TÜr die gelebte Auch da
äße, menschenfireundliche msetzung. Wie WaRC ich ünftige ege skizzlileren eın ET -

soll ich Z das tarssakrament nehmen In Tülltes ern, ()ffensein TÜr eues, eistige 5
se1iner Aussage als Brot des Lebens, als tärkung bendigkeit, aktiv 1M Rahmen der vorhandenen
1M ag, WeNnNn der ugang den Wiederverhei Möglichkeiten Wichtig ist mir, der nachfolgen
ateten verwehrt st? Tauchen S1e N1IC gerade den (‚eneration vermitteln, dass
jJetzt die Kraft dieses Sakramentes für e1n gutes und Alt-Sein einem abgerundeten en
elingen der Beziehung? Wo bleibt der gehören, lebenswert SiNd und nach einer We1lTte:
Glaube die der Fehler In der ube ren Entwicklungsarbeit verlangen. SO düriften die
ur Oott eingestandene Schuld Jjebenslang Zeilen VON Hermann esSsSE 1M (‚edicht »Stufen«
büßen lassen durch Ausschluss VO  Z Empfang der In e{IWa TÜr mich zutreiffen: »  ur WeTlT Dereit
Sakramente? ielen Fragen und Problemen STE: Aufbruch 1st und eise, Mag lähmender eWO
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Nnung sich entraffen. ES wird vielleicht auch noch te eitdem akzeptiere ich mich und meılıne G1
die Todesstunde uns Räumen Jung uatlion und mich aDel ohl wWwI1e ScChoN

ange MIGC mehr.gensenden, des Lebens Kuf unNns WIrd niemals
enden Wohlan denn, Herz, nımm Abschied Derzeit geht e5 MIr In melner ituation,
Uund gesunde!« me1n wird ZU  = ToLstel. UTE die täglı

che berufliche Tätigkeit eprägt, aber immer
mehr VonNn Bedeutung wird die Zeit für mich, die
Zeit TÜr Familie und reunde und

ıer Frauen z diıe
nehmenHalbzeıt? Fıne Art espräc

@ kine Frau, die JTAKONIA e1ne ellu
nahme ebeten atte, nahm die Fragen In e1ne Was hat sıch gegenüber
Fra mit: ler S1ind die gesammelten der Zeıt mit verändert?
tworten

|)ie Kinder kommen UT Z  3 Wochenende
nach ause

Die etreuung der en Mültter PS Dleibt
Wıe geht CS miır?

kein Treliraum IUr mich eiıne eistung als

Ich Hin zurzeit zufrieden, kann Lun und las: Nicht-Beruifstätige WITd als selbstverständlich
Se7 Was ich will. Die erwachsenen Kinder Sind esehen und wenig bedankt. Ich 11USS$S mich Lar

auber aus Ich bin verwitwet und arbeite 3() machen
[Die nahe Pensionierung me1nes annes De:Stunden DTO 07

Mir geht esS SC Ich habe ZWel Mütter schäftigt mich Zzurzeit sehr und ich überleg: MIr

(89 und ö/)] hetreuen eiıne Kinder SINd ET - Schongwelche vV1ltaten WIr dann MT

wachsen Der NnKe ISstT. sl und ich möchte mehr einander machen werden, welche Freiräume Je:
Zeit Iür ihn haben der VON unNns rauchen WITrd und Was ich mMit der

Ich DiN utter VON vier erwachsenen gewoNNnehenN Zeit (da mich meın Mann entasten
dern und DIN daher N1IC mehr beruifstätig C soll nfangen werde
worden |)ie letzten Jahre, Sp1t die etzte Jlochter Ich habe meln Theologiestudium abge
yfügSe« geworden ISt, habe ich mMi1t meılner Sinn: schlossen und arbeite sporadisch freiberulflich,
frage ekämpit. Ich konnte und wollte mich e1N- das eißt, ich verschenke eher meılıne Zeit und
ach nicht auf meılınen Lorbeeren, vier enschen Arbeitskraft Die Kinder SiNd erwachsen Ich ET

auf inr VOorbereite aben, ausruhen mir die Verwirklichung e1nes en Wun:
sches e1N Psychologiestudium. ESs MacC viel
kreude»Seitdem akzeptiere ich mich

und fühle mich 'ohl Neu 1St: die /eit einzutellen e1e /eit

planen, MIr 1ese nehmen und für mich SINN-WIe SCAON ange NIC mehr. «
voll gestalten. taäte mMIr mehr nter:

Ich achte, das 1st mMIr wenig VOT allem kann nehmensgeist UL, mich Öfters aufzuraffen für
ich auf keinen inanziellen Erfolg verwelisen DIS Kultur und diverse sportliche Tätigkeiten drin-

nen und raußenmich e1ne gute Teundın e1nes esseren helehr.
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Womit Hın ich zufrieden, Was ehl mir? Hat sıch eın Glaube DZW.
das Verhältnis Z Kırche verändert?

/ufrieden DIN ich, weil ich MIr die /Zeit e1N- Wenn Ja wie?
teilen kann Was mMIr je. 1st e1ıne JEeWISSE Ziel:
orientierung, mehr Verantwortungskompetenz, me1lner Jugend War meln (laube eher LTa:

gute Freunde 1uoNe. eute sSte ich itisch ZUT Kirche Ich
Ich Din zufrieden, dass meln SOWEeIt suche meılne eigenen Wege

elungen 1st und ich In einer guten Partnerschaft Ja, die INntensive Auseinandersetzung
ehe und dass dUus den Kindern »eLIWwas geworden mMit der eologie und e1iner Jangjährigen Miüt:
1ST« Wase 1st die Anerkennung melner |Leis: arbeit In der Katholischen Frauenbewegung D1IN
Lung als theologisch gebildete, me1ls ehren- ich sehr kritisch geworden Uund habe Trauen-Be-

WUSSTSeIN9Was die melisten erıker
nicht » öle 1st eine Feministin« nat Tast» 'ass a4us den Kindern

25geworden ISI< < die ()ualität e1nNnes Schimpfwortes. meılınen
Glauben welter vertieien Önnen, Tauchnte

amtlich arbeitende Frau Es eigentlich auch ich spezielle aume und Angebote und VOT a]-
die kerwerbstätigkeit und der amı verbundene lem die (‚emeinschaft anderer Frauen
nnanzielle pielraum. ®  ® Mein (Glaube hat sich Nsoiern verändert,

Ich mich Jetz einfach In Le dass ich viel mehr ninterirage und ich viel me  —
bensphasen kompetent. Ich merke, dass ich mich
DOSIUV weiter entwickelt habe und das MacC »mich nicht In Zwänge
mich selbstbewusste stecken lasse <

auf meln Wohlbefinden höre und mich NIC INn

Was brauche/bräuchte ich, ang! tecken asse
Ja, das nat sich verändert uUund ZUu  3amı CS Mır gut ge Teil relativiert Ich SUCNHNE Dewusst konkrete HT:

ute Freunde, außerhalb des erufes We!l: ung mMit meiınem Glauben und auch mMIt
terbildung, sportliche aUgung. [)as SIN! ZU  3 der Kirche
Teil Dinge, die ich NIC mache, Was aran Negt,
dass ich bequem DIN, einen Anfang
® ehr Zeit TÜr mich ich weiß, dass ich S1E Ist das Alterwerden
MIr selbst nehmen MUussS Reisen mit meinem Tür miıch eın Ihema?Mann [)as en genießen.

Mein »Lebenswerk« die Mel- eın Ich habe sehr vlele Wünsche und hOT-
NnerTr nder, S1e 1st In meılnen uge auch U le, dass ich MI1r viele rfüllen werde
Jungen, darauf D1N ich STOLZ amı eS auch WEeI- Das Alterwerden spüre ich ich arbeite
terhin geht WI1e Jetzt, ware esS TÜr mich langsamer, nehme NIC mehr viel (Irei:
chtig, weiterhin gesund se1n, auch meın willig, ehrenamtlich) auf mich, 111 mehr aC
Mann, und dass die Zukunft finanziell abgesi nießen Mit der Verwirklichung hapert e noch
er 1St. Vielleicht Jäuft der OtoOr wieder, WenNnnNn ich MIr
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mehr Kuhe egonnt habe und yden BisSS« für eT- spannender, weil WIT In uUuNseTeT Diözese NeuUue

Was bekomme pastorale Strukturen aufbauen Pastoralverbün
®& Für mich 1st esS VOT lem der ge de), deshalb werden dieses Jahr N1UT NeunNn Pfar-
Dedürftigkeit der beiden ütter e1n Wie relen ausgeschrieben, alle anderen arrelien WerT-:-

den UTr mit erwaltern hbesetzt.werde ich meılınen Lebensaben: ges  en und
möglichst nliemand Dbelasten? Für mich tellte sich die rage, ass dich

Bis jetzt hnabe ich kein roblem, ich hle auf irgendeine Stelle9mıit e1ner unkla-
mich absolut N1IC alt. ren Perspektive, Oder EeWITDS du dich Vier Wo

eın eige NIC Ich weilß aber, dass chen nach der Bewerbung hat der Personalrat
ich MIr die Zeit für Pausen uUund Zwischenräume entschieden, dass ich dort Pfarrer werde, wofür
NIC Ur planen, ondern auch nehmen [1USS ich mich eworben habe 1ese acht Wochen

zwischen Information des echanitien und Anruf
der Verwirklichung des Personalchef: WafTen sehr anstrengend, denn

der Sicherheit: » DU gehen«, kam diehapert och &<
Unsicherheit » Wohin?« Mir 1st natürlich

Manchmal MIr Ofiters die Gelassenheit, dass loslassen INUSS, aber das auf mich nin
autf gte Außerungen betreifend Alter- auszuhalten und das auch wirklich Lun,
werden reagleren onnen sehr mühsam und lal auch weh, hat allerdings

einen C auf die Neue Aufgabe [reier SC
mMacC

Mıchael Hammerschmidt Uugus übernehme ich die Pfarrei St. Ni
kolaus mit Tast 4000 Katholiken und dazu nochPastor auf dem Weg die erwaltung e1ner eineren Pfarrei mit 500

Z Person. 46 ahre; se1it 20 Das WIrd In jeder Hinsicht e1ne VeT-

ahren riester; die letzten 13 ahre Pastor (Pfar: antwortungsvolle mich Zurzeit nen:
rer] VON zwel eineren Dorigemeinden Me ich Abschied VON den Kranken, den Alten,
de des Sauerlands Bistum Paderborn).

Sicherheit ‚D gehen(
kam die nsicherheit »Wohin? «

uelle Lebenssituation
den Gremien; die letzten Planungsgespräche mit

( Während ich 1ese Zeilen schreibe, WIrd mMIr meılınen olge Pastöre der Nachbarge-
eutlich, dass meln eDen eprägt ISt, zwischen meinden; uUund ich vollziehe die Übergabe des i®
dem ON und dem Noch-Nicht. VWichtig chenvermögens und gebe die Schlüsse] aD also

loslassen.e1ne pisode 1M rühjahr, als MI1r der Dechant
nach einer Konferenz mitteilte »Du WIrst VerT:

ETZL.« Mit diesem Satz WaT meı1n en VON

Stund verander Natürlich WarT MI1r SCANON se1t Was hat sıch verändert?
einigen ahre: klar, dass ich hier NIC auf Ewig
Jleiben werde, aber irgendwie habe ich es iImmer (%) einigen körperlichen Veränderun:
wieder verdrängt. |)ie Information War gCcnN, die aare werden weniger und eine Brille
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1st nOötig, gehe ich methodisch ausgeglichener und hre persönliche Gewichtung en
VOTL. Wenn ich mich eute ZUrT Dorfpolitik auße sich SCAHNON IM au{fe derSverander weife]
TEE, LUe ich das ruhiger und überlegter. Ich sehe und Tagen, die ich jetzt habe er
deutlicher meılne Stärken und Kompetenzen, dere Mein Primizspruch Wir verkündigen
aber auch realisuscher melne Begrenzungen und Christus als den Gekreuzigten hat sich IM au
le dementsprechend. fe derE mehr und mehr vefüllt.

Gelungenes und Schwieriges ema Alter werden

D  ® Mit meılner beruflichen Situation, d.h den X  C Wenn ich »MeINEe« Jugendlichen sehe, MeT-

Begegnungen mit den unterschiedlichen Men: ke ICHh, dass ich bereits In der Mitte des Lebens
schen, DiN ich sehr zuirieden cChwierig ste Natürlich en ich gelegentlich, W ads

ich cS, aume der Nähe haben, ich auch onl 1M au{lfe des ers auf mich zukommt. Ekin
als Mensch auitanken kann Wir In uNse: Stück Hilflosi.  ei spure ich schon, auf der
re  = Semester die Chance VON priesterlichen eren e1te ebe ich hier und eute und versuche

die Ü die jetzt dran Sind
»Befreundete hepaare en einen

anderen Lebensrhythmus. C
Freundeskreisen Und die befreundeten Fın Ordensmann:
hepaare, die ich sehr ScChätze, aben e1inen Bılanz miıt napperen Lebensrhythmus /Zumal die gesellschaftli:
che eptanz uNnseTes erufes auch abnimmt @ Vor kurzem elerten MmMelne Schulkameraden
»Der geistliche egleiter 1st TÜr mich e1n Cchritt und ich das 40 Maturajubiläum. lele meıliner
In die ichtige Richtung.« ehemaligen ollegen SINd SCANON INn Pension oder

en unmittelbar arau Ich habe Dei die:
Se  3 Ireffen wleder einmal gemerkt, WIe meln

Glaube und Kırche eben In manchen Punkten Salnz anders
erläuft als üblich Als Ordensmann geht

C  ©O Für mich 1st C  g, dass die enschen Je Nan NIC »In Pension« und die age »  as INa-

SUuS erleben, als einen, der Z  3 en Nilft, also che ich 1M Kuhestanı  K 1St TUr mich e1ine age
auch ZU  3 aufrechten Gang, und da entdecke ich (DasSMan 1Un positiv oder negativ heurte‘:
Dei den Predigtvorbereitungen recC tuelle Hil-: len, Je achdem..:
jestellungen INn seinem mgang mit enschen Ich DiN derzeit (O)berer 1n e1inem Ordens
Die Kirche soll der Raum se1n, Menschen das nNaus, mit e1ner orößeren Kommunität. Die Aurf-:
erfahren, oDen und leiern. Ich Din ar TÜr gaben, die mich erankommen die orge
die S  SO  C  e Breite In der pastoralen Praxis Tür den einzelnen 1tDruder Uund das Usam:
und kann sehr gelassen mMit manchen apieren men  Ten der verschiedenen Gruppen und Ge:
umgehen. Ich sehe viel Menschliches INn der KiT- nerationen, das emeinsame emühen eine
che, der ich sehr viel verdanke |)ie Glaubensin: » [ INIie« des Hauses Uund auch die wirtschaitliche
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Fragen 1ese ufga yliegen« MIr. Meine yJungen« en ganz SCANON TUC emacht
Ausbildung und meılıne irüheren Tätigkeiten na: Manchmal habe ich den TuC dass ich UTr

ben mich darauf vorbereite Ich habe (Wwie e1Nn beschränktes Bereitschaft Desitze, hbei
noch nıe hbisher INn meınem Leben) das Gefühl, enschen anzuecken; und dieses mit

echten Platz seıin A() ziemlic ausgeschöpft. Vielleicht doch
Meine berufliche Aufgabe meın Le: schade®  M}  Fragen — diese Aufgaben »liegen« mir. Meine  »Jungen« haben ganz schön Druck gemacht.  Ausbildung und meine früheren Tätigkeiten ha-  Manchmal habe ich den Eindruck, dass ich nur  ben mich darauf gut vorbereitet. Ich habe (wie  ein beschränktes Maß an Bereitschaft besitze, bei  noch nie bisher in meinem Leben) das Gefühl,  Menschen anzuecken; und dieses Maß war mit  am rechten Platz zu sein.  40 so ziemlich ausgeschöpft. Vielleicht doch  Meine berufliche Aufgabe prägt mein Le-  schade ...  ben. Ich will sie möglichst gut machen; das ver-  Ich gebe die Hoffnung nicht auf, dass ich  schafft mir auch manchmal »Stress«, einen  mich kirchlich wieder mehr engagieren werde.  Stress, für den ich in erster Linie selber zustän-  Denn die Neugierde ist geblieben, die Neugier-  de, wohin Gottes Geist uns führt. Jede Zeit, jede  kirchliche Situation hat ihre eigene Herausfor-  YMeine berufliche Aufgabe  prägt mein Leben.  derung. Mich dieser Herausforderung zu stellen,  mich auf Gottes Pläne mit dieser Kirche wirklich  dig bin. Mit meinen Fehlern und Mängeln auf  freundliche Weise umzugehen, fällt mir immer  » Die Neugierde  noch schwer.  ist geblieben.  Etwas stört mich derzeit in meinem Leben:  Ich merke einen Rückzug auf den Binnenbereich  einzulassen, finde ich spannend, vielleicht sogar  meines Hauses bzw. meines Ordens. Mein In-  spannender als zu der Zeit, als ich Priester ge-  teresse am Geschehen in der Kirche als Ganze ist  worden bin und die Kirchen noch voll waren.  sehr geschrumpft: das Mitsorgen, Mitdenken,  Ich bin vielleicht müde, aber nicht resigniert.  Mitleiden ... Ganz selten und für mich selbst  Die Erfahrung, dass ich einem Berufsstand  überraschend bricht noch ein Ärger aus mir he-  angehöre, der für die meisten Menschen, vor al-  raus — über die Konzeptlosigkeit in der Kirche,  lem für die Jüngeren uninteressant geworden ist,  wohin man blickt; über das Einschläfern der gu-  macht mir zu schaffen. Andererseits erlebe ich  ten Ansätze, etwa des »Dialogs für Österreich«;  mich als Stütze für diejenigen, die in und außer-  halb der Kirche nach Gott suchen. Da ich selber  über das beschämende Beispiel der untereinan-  der zerstrittenen Bischöfe; über die Diskriminie-  lange Zeit ein Suchender gewesen bin, kann ich  rung der Laien, besonders der Frauen ... Aber  diese Menschen gut verstehen. Sie waren mir  immer schon näher als die anderen, für die der  » Wir Jungen« haben  Glaube an Gott eine »klare Sache« ist. Inzwi-  ganz schön Druck gemacht.  schen ist mir Gott nicht nur verborgen und ge-  heimnisvoll, sondern auch vertraut geworden.  dann kommt wieder der Rückzug: »Das ist nicht  Im Vergleich zu früher entdecke ich, dass da et-  meine Sache; das haben andere zu verantwor-  was an Nähe und Beziehung gewachsen ist, et-  ten.« Wenn ich ehrlich bin, finde ich diese Hal-  was, auf das ich mich stützen kann, gerade auch  tung nicht gut.  in persönlich schwierigen Zeiten.  Ich gehöre zur so genannten »68er-Genera-  Was hat sich sonst noch verändert, seit ich  tion«. Ich stand damals noch im Studium und  30 war? Mein Leben ist überschaubar geworden.  habe meinen Oberen mit meinen Veränderungs-  Damals stand die Frage im Vordergrund: Will ich  nun wirklich in diesem Orden bleiben? Heute  wünschen einige Probleme aufgegeben. Wir  318  Forum / Zwischen 40 und 60  DIAKONIA 31 (2000)Dben Ich will s1e möglichst machen; das VeT- Ich gebe die Hoffnung N1IC auf, dass ich

CNHafft mMIr auch mManchma. »Stress«, eınen mich CN wieder mehr engagleren werde

eSS, für den ich In erster inıe selber zustan: enn die eugierde 1st geblieben, die Neugier-
de, WOoON1IN (‚ottes (Geist uns Jede Zeit, jede
kirchliche 1LUallon hat hre eigene Herausf{or-)Meine berufliche Aufgabe

Dräg Mein eben C derung. ich dieser Herausforderung stellen,
mich auıf (ottes mit dieser Kirche wirklich

dig D1IN Mit meılınen Fehlern und Mängeln auf
Ireundliche e1lse umzugehen, MIr immer Neugierde
noch schwer. ISst geblieben. X

EFtWwas STOT mich derzeit INn meınem
Ich merke einen RücCkzug auf den Binnenbereich einzulassen, inde ich Spannend, vielleicht
melines Hauses DZW. Me1lnes ()rdens Mein In: spannender AIS der Zeit, als ich TIiester C
eresse (‚eschehen INn der Kirche als (‚anze 1st worden bin und die Kirchen noch voll
sehr geschrumpfit: das itsorgen, enken, Ich Dn vielleicht müde, aber nicht resigniert.
Mitleiden®  M}  Fragen — diese Aufgaben »liegen« mir. Meine  »Jungen« haben ganz schön Druck gemacht.  Ausbildung und meine früheren Tätigkeiten ha-  Manchmal habe ich den Eindruck, dass ich nur  ben mich darauf gut vorbereitet. Ich habe (wie  ein beschränktes Maß an Bereitschaft besitze, bei  noch nie bisher in meinem Leben) das Gefühl,  Menschen anzuecken; und dieses Maß war mit  am rechten Platz zu sein.  40 so ziemlich ausgeschöpft. Vielleicht doch  Meine berufliche Aufgabe prägt mein Le-  schade ...  ben. Ich will sie möglichst gut machen; das ver-  Ich gebe die Hoffnung nicht auf, dass ich  schafft mir auch manchmal »Stress«, einen  mich kirchlich wieder mehr engagieren werde.  Stress, für den ich in erster Linie selber zustän-  Denn die Neugierde ist geblieben, die Neugier-  de, wohin Gottes Geist uns führt. Jede Zeit, jede  kirchliche Situation hat ihre eigene Herausfor-  YMeine berufliche Aufgabe  prägt mein Leben.  derung. Mich dieser Herausforderung zu stellen,  mich auf Gottes Pläne mit dieser Kirche wirklich  dig bin. Mit meinen Fehlern und Mängeln auf  freundliche Weise umzugehen, fällt mir immer  » Die Neugierde  noch schwer.  ist geblieben.  Etwas stört mich derzeit in meinem Leben:  Ich merke einen Rückzug auf den Binnenbereich  einzulassen, finde ich spannend, vielleicht sogar  meines Hauses bzw. meines Ordens. Mein In-  spannender als zu der Zeit, als ich Priester ge-  teresse am Geschehen in der Kirche als Ganze ist  worden bin und die Kirchen noch voll waren.  sehr geschrumpft: das Mitsorgen, Mitdenken,  Ich bin vielleicht müde, aber nicht resigniert.  Mitleiden ... Ganz selten und für mich selbst  Die Erfahrung, dass ich einem Berufsstand  überraschend bricht noch ein Ärger aus mir he-  angehöre, der für die meisten Menschen, vor al-  raus — über die Konzeptlosigkeit in der Kirche,  lem für die Jüngeren uninteressant geworden ist,  wohin man blickt; über das Einschläfern der gu-  macht mir zu schaffen. Andererseits erlebe ich  ten Ansätze, etwa des »Dialogs für Österreich«;  mich als Stütze für diejenigen, die in und außer-  halb der Kirche nach Gott suchen. Da ich selber  über das beschämende Beispiel der untereinan-  der zerstrittenen Bischöfe; über die Diskriminie-  lange Zeit ein Suchender gewesen bin, kann ich  rung der Laien, besonders der Frauen ... Aber  diese Menschen gut verstehen. Sie waren mir  immer schon näher als die anderen, für die der  » Wir Jungen« haben  Glaube an Gott eine »klare Sache« ist. Inzwi-  ganz schön Druck gemacht.  schen ist mir Gott nicht nur verborgen und ge-  heimnisvoll, sondern auch vertraut geworden.  dann kommt wieder der Rückzug: »Das ist nicht  Im Vergleich zu früher entdecke ich, dass da et-  meine Sache; das haben andere zu verantwor-  was an Nähe und Beziehung gewachsen ist, et-  ten.« Wenn ich ehrlich bin, finde ich diese Hal-  was, auf das ich mich stützen kann, gerade auch  tung nicht gut.  in persönlich schwierigen Zeiten.  Ich gehöre zur so genannten »68er-Genera-  Was hat sich sonst noch verändert, seit ich  tion«. Ich stand damals noch im Studium und  30 war? Mein Leben ist überschaubar geworden.  habe meinen Oberen mit meinen Veränderungs-  Damals stand die Frage im Vordergrund: Will ich  nun wirklich in diesem Orden bleiben? Heute  wünschen einige Probleme aufgegeben. Wir  318  Forum / Zwischen 40 und 60  DIAKONIA 31 (2000)anz selten und für mich selhst Die rung, dass ich einem Berufssta
überraschen: bricht noch e1N Ärger du>s MIr he angehöre, der [ür die meisten enschen, VOT al
[AUS über die Konzeptlosigkeit In der Kirche, lem TÜr die üngeren uninteressant geworden ist,
WOoNINn INan lickt; über das Fkinschläfern der zu MaC Mir SCNHaTlie ererse1its erlebe ich
ten s  e, e{IWAa des »Dialogs für Österreich«: mich als Stütze für diejenigen, die In und aulber:

nalb der rche nach Ott suchen DDa ich selhberüber das beschäme der untereinan:
der zerstrittenen ischöfe; über die |)iskriminie Zeit e1in Suchender ZCWESEN bin, kann ich

Pung der aijen, besonders der Frauen®  M}  Fragen — diese Aufgaben »liegen« mir. Meine  »Jungen« haben ganz schön Druck gemacht.  Ausbildung und meine früheren Tätigkeiten ha-  Manchmal habe ich den Eindruck, dass ich nur  ben mich darauf gut vorbereitet. Ich habe (wie  ein beschränktes Maß an Bereitschaft besitze, bei  noch nie bisher in meinem Leben) das Gefühl,  Menschen anzuecken; und dieses Maß war mit  am rechten Platz zu sein.  40 so ziemlich ausgeschöpft. Vielleicht doch  Meine berufliche Aufgabe prägt mein Le-  schade ...  ben. Ich will sie möglichst gut machen; das ver-  Ich gebe die Hoffnung nicht auf, dass ich  schafft mir auch manchmal »Stress«, einen  mich kirchlich wieder mehr engagieren werde.  Stress, für den ich in erster Linie selber zustän-  Denn die Neugierde ist geblieben, die Neugier-  de, wohin Gottes Geist uns führt. Jede Zeit, jede  kirchliche Situation hat ihre eigene Herausfor-  YMeine berufliche Aufgabe  prägt mein Leben.  derung. Mich dieser Herausforderung zu stellen,  mich auf Gottes Pläne mit dieser Kirche wirklich  dig bin. Mit meinen Fehlern und Mängeln auf  freundliche Weise umzugehen, fällt mir immer  » Die Neugierde  noch schwer.  ist geblieben.  Etwas stört mich derzeit in meinem Leben:  Ich merke einen Rückzug auf den Binnenbereich  einzulassen, finde ich spannend, vielleicht sogar  meines Hauses bzw. meines Ordens. Mein In-  spannender als zu der Zeit, als ich Priester ge-  teresse am Geschehen in der Kirche als Ganze ist  worden bin und die Kirchen noch voll waren.  sehr geschrumpft: das Mitsorgen, Mitdenken,  Ich bin vielleicht müde, aber nicht resigniert.  Mitleiden ... Ganz selten und für mich selbst  Die Erfahrung, dass ich einem Berufsstand  überraschend bricht noch ein Ärger aus mir he-  angehöre, der für die meisten Menschen, vor al-  raus — über die Konzeptlosigkeit in der Kirche,  lem für die Jüngeren uninteressant geworden ist,  wohin man blickt; über das Einschläfern der gu-  macht mir zu schaffen. Andererseits erlebe ich  ten Ansätze, etwa des »Dialogs für Österreich«;  mich als Stütze für diejenigen, die in und außer-  halb der Kirche nach Gott suchen. Da ich selber  über das beschämende Beispiel der untereinan-  der zerstrittenen Bischöfe; über die Diskriminie-  lange Zeit ein Suchender gewesen bin, kann ich  rung der Laien, besonders der Frauen ... Aber  diese Menschen gut verstehen. Sie waren mir  immer schon näher als die anderen, für die der  » Wir Jungen« haben  Glaube an Gott eine »klare Sache« ist. Inzwi-  ganz schön Druck gemacht.  schen ist mir Gott nicht nur verborgen und ge-  heimnisvoll, sondern auch vertraut geworden.  dann kommt wieder der Rückzug: »Das ist nicht  Im Vergleich zu früher entdecke ich, dass da et-  meine Sache; das haben andere zu verantwor-  was an Nähe und Beziehung gewachsen ist, et-  ten.« Wenn ich ehrlich bin, finde ich diese Hal-  was, auf das ich mich stützen kann, gerade auch  tung nicht gut.  in persönlich schwierigen Zeiten.  Ich gehöre zur so genannten »68er-Genera-  Was hat sich sonst noch verändert, seit ich  tion«. Ich stand damals noch im Studium und  30 war? Mein Leben ist überschaubar geworden.  habe meinen Oberen mit meinen Veränderungs-  Damals stand die Frage im Vordergrund: Will ich  nun wirklich in diesem Orden bleiben? Heute  wünschen einige Probleme aufgegeben. Wir  318  Forum / Zwischen 40 und 60  DIAKONIA 31 (2000)Aber 1ese enschen gzuLl verstehen Sie mir
Immer SCHON er als die anderen, TÜr die der

» Wir Jungen( en (‚laube ott einNe yklare ache« ist. NZWI1

schön rucgemacht. schen ist MIr Ott NIC NUur verborgen und gE:
heimnisvoll, ONndern auch geworden.

dann omMm wieder der Rückzug: y»Das ist NIC Im 1Q iIrüher entidecke ich, dass da eT-

meılne ache; das andere verantwor: Was Nähe und Beziehung gewachsen ist, eT-

Wenn ich ehrlich bin, inde ich 1ese Hal Was, auf das ich mich tützen kann, gerade auch

(ung NIC gut INn persönlich schwierigen Zeiten
Ich gehöre ZuUurT genannten »y68er-Genera- Was hat sich noch verändert, se1lt ich

ON« Ich stand damals noch 1M tudium und 3() war? Mein eben ist UbDerschaubar geworden.
habe melnen Oberen mMit meılınenve DDamals STtan! die 1M Vordergrund ill ich

1UN wirklich In diesem en eıben euteWUNnschen einige aufgegeben Wir

318 Forum /wischen und 2000)



M  e

csehr und arm wWwird Das el Ich [11USSIrage ich mich: Was1 ich mit dem letzten Vier:
te] me1nes Lebens noch tun? ES SiNd NIC mehr melneIpflegen; s1e Sind MIr e1n
alle Öglichkeiten offen, meln eben gestal Schatz, den ich ewanren 11l Und ich D1IN

(en; aber e1n »Trunder Abschluss« MC INn den glücklich, dass die e1Ne oder andere Beziehung
Bereich des Möglichen Ich WUurde gern noch e1N- ZUT Freundscha: gewachsen 1St. amus
mal 3() Se1INn aber mıit den des 60 Schre1ı In einem se1iner Bücher: »IC TÜr meln

ährigen Und da das e1in VWiderspru INn sich ISst, Teil verg; Ich habe mich nlie e{IWas anderes
DIN ich Zzuirieden mit meınem Alter. erinner als mich SEIDEeTr.« Ich merke, WIe sehr

ESs MI1r auf, dass e$ mMIr mehr en gerade der zölibatär ebende Mensch der (‚efahr
gung als er kostet, aufrecht des » Nur-mehr-an-sich-selber-Denkens« BE-
ernhalten Die Versuchung Z  - Rückzug INn die 1St. Ich möchte dieser (‚efahr NIC erNe-

yeigenen vier ände« 1stÖ geworden. /Zu: gCcn
gleich spüre ICH, dass MIr das N1IC guL ([UL Was sSTe noch VOT mIir? Wie SCANON gesagt
Früher Bezi  ung! eigentlich kein Ich WUurde einen »Tunden ADbs:  X

schalfen Aber WIe elingt das? Wenn ich auf die

rüher Beziehungen etagten Mitmenschen 1n meıliner gebung
schaue, merke ICcHhs dass /ufriedenheit IM Altereigentlich en ema

Sie amen VON se1bst. UTC melınen Be: »akzeptieren,
ruf gab 65 Gelegenheiten, mit Men nicht es geleistet en
schen In Kontakt kommen Meine hberufliche
Situation hat sich verändert und auch ich habe NIC adurch entsteht, dasseviel geleistet
mich verander Jedenfalls fallen MIr eziehun: hat, ondern dass eT oder S1PE akzeptieren kann,
gen NIC mehr infach In den MC geleistet aben, Was vielleicht MÖg

Ich merke tärker als rüher, dass eziehun: lich ZCWESEN ware [)as 1Ing e1Nn wenig KOM:

en meln bereichern und ugleich Ja pliziert; aber vielleicht ist 65 auch ganz infach
(ien Und ich spüre, dass 0S gzut ISt, 1ese as: Wir werden sehen! Bis Jetz inde ich das Alter-
Lung auf mich nehmen, weil meln eDe werden noch Urchaus spannen8  D  sehr dürftig und arm wird. Das heißt: Ich muss  frage ich mich: Was will ich mit dem letzten Vier-  tel meines Lebens noch tun? Es sind nicht mehr  meine Beziehungen pflegen; sie sind mir ein  alle Möglichkeiten offen, mein Leben zu gestal-  Schatz, den ich bewahren will. Und ich bin  ten; aber ein »runder Abschluss« rückt in den  glücklich, dass die eine oder andere Beziehung  Bereich des Möglichen. Ich würde gern noch ein-  zur Freundschaft gewachsen ist. Albert Camus  mal 30 sein — aber mit den Erfahrungen des 60-  schreibt in einem seiner Bücher: »Ich für mein  Jährigen. Und da das ein Widerspruch in sich ist,  Teil vergaß. Ich habe mich nie an etwas anderes  bin ich zufrieden mit meinem Alter.  erinnert als an mich selber.« Ich merke, wie sehr  Es fällt mir auf, dass es mir mehr Anstren-  gerade der zölibatär lebende Mensch der Gefahr  gung als früher kostet, Beziehungen aufrecht zu  des »Nur-mehr-an-sich-selber-Denkens« ausge-  erhalten. Die Versuchung zum Rückzug in die  setzt ist. Ich möchte dieser Gefahr nicht erlie-  yeigenen vier Wände« ist größer geworden. Zu-  gen  gleich spüre ich, dass mir das nicht gut tut.  Was steht noch vor mir? Wie schon gesagt:  Früher waren Beziehungen eigentlich kein  Ich würde gerne einen »runden Abschluss«  schaffen. Aber wie gelingt das? Wenn ich auf die  Y Früher waren Beziehungen  betagten Mitmenschen in meiner Umgebung  schaue, merke ich, dass Zufriedenheit im Alter  eigentlich kein Thema.  Thema: Sie kamen von selbst. Durch meinen Be-  ))akzeptieren,  ruf gab es genügend Gelegenheiten, mit Men-  nicht alles geleistet zu haben  schen in Kontakt zu kommen. Meine berufliche  Situation hat sich verändert und auch ich habe  nicht dadurch entsteht, dass jemand viel geleistet  mich verändert. Jedenfalls fallen mir Beziehun-  hat, sondern dass er oder sie akzeptieren kann,  gen nicht mehr einfach in den Schoß.  nicht alles geleistet zu haben, was vielleicht mög-  Ich merke stärker als früher, dass Beziehun-  lich gewesen wäre. Das klingt ein wenig kom-  gen mein Leben bereichern und zugleich belas-  pliziert; aber vielleicht ist es auch ganz einfach.  ten. Und ich spüre, dass es gut ist, diese Belas-  Wir werden sehen! Bis jetzt finde ich das Älter-  tung auf mich zu nehmen, weil sonst mein Leben  werden noch durchaus spannend ...  In Stundenglas  Sterbegebet um Tapferkeit  für die  Neugeborenen.  Hoffnung,  du fromme Bäurin,  die Schneesterne erntet  Erkennen,  und sich die Scheuern füllt  auch den Geruch  mit eisigen Graben Wind.  nackter Steine,  den stillen, strengen Geruch  Liebe,  nach nichts.  großer Aderlaß,  Christine Busta  reinigend, tödlich.  DIAKONIA 31 (2000)  Forum / Zwischen 40 und 60  319In Stundenglas Sterbegebet INn Tapferkeit
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